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derselben richten , da wir hingegen im Gebiete der Phantasie , besser und

reiner gestimmt , nnr ihre wirkliche Kraft , ihr wirkliches Wesen ins Ange

fassen und jene Schranken nur als das anschen , was diesem eine bestimmte

individuelle Gestalt giebt .

Wie gut das Vcrhältniß der verschiedenen Personen unter einander

beobachtet ist , haben wir schon weiter oben bemerkt . Wir haben schon

oben gezeigt , wie trefflich sich unter allen der Jüngling und die Jung¬

frau hervorhebcn ; wie alle anderen sich immer in dein Grade , in welchem

sie ihnen näher verwandt sind , auch näher und dichter ihnen zur Seite

stellen ; wie natürlich sich Hermann und seine Eltern in das Bild Einer

Familie , sie und die beiden Freunde in daS Bild benachbarter Bewohner

desselben Ortes ; sie alle endlich mit der ansgewandertcn Gemeine , dem

Richter und Dorotheen in das Bild derselben , nnr in mehrere an Gestalt

und Bildung verschiedene Stämme getheilten , Nation zusammcnschließen .

Ucberall treffen wir daher das schönste Gleichgewicht , vollkommene

Totalität , die natürlichste pragmatische Wahrheit , überall den echten und

reinen Charakter der epischen Dichtkunst an .

X6IX .

D i c t i o n .

Die Schönheit der Diction kann nnr an einzelnen Beispielen gezeigt ,

nur empfunden werden ; wir schränken uns daher hier bloß auf eine ein¬

zige Bemerkung und ans wenige Worte ein .

In keiner Stelle dieses ganzen Gedichtes wird man einen überflüssi¬

gen Schmuck , eine müßige Metapher , überhaupt einen Ansdruck antrcf -

fen , der stärker oder prächtiger wäre , als der Gegenstand ihn verlangt .

Nichts kann dem oratorischcn Stil in der Poesie , den wir vorzüglich in

den Werken der Ausländer so oft bemerken , mehr entgegengesetzt sein , als

der Vortrag unseres Dichters . Uebcrall schildert er nnr die Sache , aber

überall auch diese in ihrem ganzen und Völlen Gehalte .

Wo er große Natursccncn beschreibt , ist sein Ausdruck sinnlich ,

prächtig und kühn . Hermann und Dorothea gehen am Abend , da eben
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die Sonne sich znm Untergänge neigt , nach Hause . Wie groß malt er
uns dieses Schauspiel !

Also gingen die zwei entgegen der sinkenden Sonne ,
Die in Wolken sich tief , gewittcrdrohcnd , verhüllte ,
AnS dem Schleier , bald hier , bald dort , mit glühenden Blicken
Strahlend über das Feld die ahnungsvolle Beleuchtung .

Es wird Nacht .
Herrlich glänzte der Mond , der volle , vom Himmel herunter ;
Nacht war ' s , völlig bedeckt das letzte Schimmern der Sonne ;
Und so lagen vor ihnen in Massen gegen einander
Lichter , hell wie der Tag , und Schatten dunkler Nächte .

Ein reifes Kornfeld wogt , von der Luft bewegt , hin und wieder . Er¬
nennt es eine goldene Kraft , die sich im ganzen Felde bewegt . Aber selbst
bei diesen Schilderungen sieht man schon , daß er auch sinnliche Gegen¬
stände nicht bloß den Sinnen malt , daß er immer die Einbildungskraft
zugleich tiefer stimmt , alles charakteristisch , alles in Beziehung ans die
ganze Wirkung zeichnet , die es auf uns ausübt .

Denn dies ist die große und schöne Eigenthümlichkeit seines Vor¬
trages . So wie er , wie wir im ersten Thcile dieses Aufsatzes sahen , über¬
haupt immer zugleich und in Eins verbunden die Gestalt mit der Gesin¬
nung darstellt , eben so wählt er auch immer einen Ausdruck , der zugleich
beides , die ersterc in aller ihrer Individualität , die letztere in aller ihrer
Wahrheit zeigt . Daher besitzt er eine so eigenthümliche Kunst , viel durch
einzelne Beiwörter auSzurichtcu , am meisten durch die , welche auf den er¬
sten Anblick , und aus dem Zusammenhänge herausgerisscn , äußerst einfach
scheinen , wie der wohlgebildcte Sohn , der menschliche Hauswirth , die zu¬
verlässige Gattin .

Wo er Empfindungen malt oder Wahrheiten ausführt , da vermei¬
det er jedes Wort , das übertrieben oder künstlich scheinen , oder mit dem
nur überhaupt das einfachste und schlichteste Gefühl nicht sympathisiren
könnte ; dagegen knüpft er immer alles das auf einmal zusammen , was
mit dieser Einfachheit verträglich ist . Dadurch bekommt jeder seiner Aus¬
sprüche ein gewisses gediegenes und antikes Ansehen , und die Begriffe von
Tugend , von Glück , von Leben gewinnen bei ihm einen Gehalt und eine
Fülle , die wir vergebens bei einem anderen Dichter suchen . Es scheinen
nicht mehr Worte und Schilderungen ; es scheinen diese Gefühle selbst ,
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wie sie aus dem Herzen hervorströmcn . Mau lese die Rede des Geist¬

lichen über das Bild des Todes noch einmal nach , und fühle selbst , welch

ein Leben ans diesen Versen hervorguillt .

0 .

Einfachheit dev Dietio » .

So ist die Sprache unseres Dichters durchaus einfach , wahr und

kräftig , durchaus in Harmonie mit seinem dichterischen Charakter , wie

wir ihn im Vorigen schilderten , und mit den Forderungen der epischen

Dichtkunst . Kein einzelner Ausdruck , keine Wendung , kein einziger VerS

in dem Ganzen ist weder didaktisch , noch lyrisch .

Der Vorwurf aber , dem dies Gedicht schwerlich ganz entgehen wird ,

ist der einer zu großen Einfachheit der Darstellung , einer solchen , die

manchmal wenigstens matt und prosaisch wird . Bis ans einen gewissen

Punkt ist dieser Tadel gegründet ; cs hätte in der That hier und da ein

minder gewöhnlicher Ausdruck gewählt , der Gang der Perioden durch das

Hinwegschnciden müßiger Partikeln rascher gemacht ; oder ohne auch hierin

etwas zu ändern , durch den Ban des Verses dem kleinen llebelstande ab¬

geholfen werden können .

Größtentheils aber entsteht jener Vorwurf nur aus einer einseitigen

Ansicht derer , die ihn erheben . Einmal darf ein Gedicht , wie das gegen¬

wärtige , nicht stcllcnweis , es muß im Ganzen benrtheilt werden . Nur

wenn der Eindruck des Ganzen matt und Prosaisch ist , oder wenn Leser ,

die mit vollkommener Theilnahme an dem Gegenstände ihre Aufmerksam¬

keit durchaus auf das Ganze richten , durch einzelne prosaische Stellen ge¬

stört werden , nur dann ist jener Tadel gegründet . Sonst aber ist es sehr

natürlich , daß , um dem Ganzen das nöthige Gleichgewicht zu erhalten ,

um nicht überhaupt in einen Schwung zu gerathcn , der dieser Gattung

nicht znkommt , einzelne Stellen so gemildert werden müssen , daß sie ,

allein heransgehobcn , nicht anders als matt erscheinen können .

Dann giebt es auch bei der Bcnrthcilnng dessen , was die einen matt ,

und die anderen nur einfach und natürlich nennen , offenbar zwei verschie¬

dene Standpunkte . Die einen nämlich gehen bei dem Dichter mehr von
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